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Der kanadısche eologe, Gregory Baum, der als Experte I1 Vatıka-
nıschen Konzıl teilnahm und der Schriuft „Nostra Aetate‘“ mıtarbeıtete,
argumentierte ın einer ede anlässlıch der Jahresversammlung der AmerI1-
kanıschen Katholiıschen Theologischen Gesellschaft 1im Jahr 986 WI1e
O1g ADIE Anerkennung des geistlıchen (spirıtuellen) Status der jüdıschen
elıgıon urc die CANArıstliıche Kırche 1st das dramatıschste eispie für eine
Kehrtwende im- Bereıich der Kirchenlehre 1m Jahrhundertealten magıste-
rıum ordınarıum (ordentlıches ehramt), dıie sıch auf dem Konzıil ere1g-
nete.“‘

1616 Jahrhunderte lang WarTr die cANrıstlhiche Theologıe 1m Westen, und
das begann schon miıt den wichtigsten Kirchenvätern 1m zweıten ahrhun-
derft, gepräagt VON der Ansıcht, dass dıe CANArıstlıche Kırche im (Gottesbund
das „alte Israel“‘ ersetzt hat Dıiese „Ablösungstheologıe” degradierte dıe
en armselıgen Außenseıtern, dıe dieses Daseın 1UT BEK e Konversion
überwınden konnten.

Die VO Vatıkanıschen Konzıl verabschiedete Schrift „Nostra Aetate‘‘
hat, ZUSamMenNn mıt vielen paralle erschıenen protestantiıschen Schriften,
dıe theologısche Haltung der Chrısten gegenüber en und dem uden-
(um, dıe fast 18 Jahrhunderte lang dıie Theologıe, dıie Kunst und dıie seelsor-
gerische Praxıs durchdrungen hatte, fundamental geändert DiIie en WUl-

den NUunNn qls integraler Bestandte1 des Gotteshbundes angesehen, Jesus und
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das TU Christentum galten als fest verankert In einem konstruktiven
Sıinn ın der Relıig1ösıtät des Judentums des 7 weıten Tempels (besonders
im Pharısäischen Zweı1g2)
en wurden nıcht mehr kollektiv für den Tod Jesu verantwortliıch g-

macht Das I1 Vatıkanısche Konzıl hat den en dıe Tat des SOogenannten
(Jottesmordes nıcht ‚verseben ; WIEeE ein1ge Schlagzeıilen In den Zeıtungen
proklamıerten. Es wurde 1mM Gegenteıl argumentiert, dass CS keıinerle1 Basıs
für diese Anklage gab

Siıcherlich gab 6S In den etzten Jahrzehnten substantielle, WEeNnNn nıcht
Sal monumentale Anderungen In der und Weise, WIEeE Christen dıe en
und das Judentum In Schulbüchern präsentieren, WIE Antısemitismus VCI-

standen und ekämpft wiırd, und WI1IeE dıie Realıtät der 0a 1Im relıg1ösen
Bewusstseın VOIN Chrıisten verankert ist Obwohl dıe Sıtuation, W ds dıe JU-
dısche Wahrnehmung des Christentums angeht, ziemlıch unterschıiedlich
IST: kann Ian doch dass viele en heute eıne posıtıvere 16
auf dıie CNrıstliıche Kırche en DIie Jjüdısch-chrıstlıchen Beziıehungen
sınd heute anders als VOT Jahren Wır dürfen den heutigen Zustand nıcht
N den ugen verlıeren, WEeNn WIT uns fragen, WIEeE WIT uns weıterentwI1-
ein können und welche Hındernisse uns auf dem Weg ZUT nächsten utfe
in uUuNseTeEeT Beziehung noch 1Im Wege stehen.

Als erstes mMussen WIT um den Anstoß, den Kapıtel 4° VON Nostra Ae-
tate gab, weıter treiben In Upposıtion den Kräften treten,
dıe versuchen, dıie fundamentale theologısche Bedeutung der Aussagen des
I1 Vatıkanıschen Konzıls ZUT christliıchen Kırche und dem Jüdıschen olk
zunıichte machen. Es g1bt Stiımmen, hauptsächlıch In konservatıven

Kernsätze aUuUs Kapıtel der Erklärung „Nostra Aetate' Die Jüdische Religiondas frühe Christentum galten als fest verankert — in einem konstruktiven  Sinn — in der Religiösität des Judentums des Zweiten Tempels (besonders  im Pharisäischen Zweig).  Juden wurden nicht mehr kollektiv für den Tod Jesu verantwortlich ge-  macht. Das II. Vatikanische Konzil hat den Juden die Tat des sogenannten  Gottesmordes nicht „vergeben“, wie einige Schlagzeilen in den Zeitungen  proklamierten. Es wurde im Gegenteil argumentiert, dass es keinerlei Basis  für diese Anklage gab.  Sicherlich gab es in den letzten 4 Jahrzehnten substantielle, wenn nicht  gar monumentale Änderungen in der Art und Weise, wie Christen die Juden  und das Judentum in Schulbüchern präsentieren, wie Antisemitismus ver-  standen und bekämpft wird, und wie die Realität der Schoa im religiösen  Bewusstsein von Christen verankert ist. Obwohl die Situation, was die Jü-  dische Wahrnehmung des Christentums angeht, ziemlich unterschiedlich  ist, so kann man doch sagen, dass viele Juden heute eine positivere Sicht  auf die christliche Kirche haben. Die jüdisch-christlichen Beziehungen  sind heute anders als vor 50 Jahren. Wir dürfen den heutigen Zustand nicht  aus den Augen verlieren, wenn wir uns fragen, wie wir uns weiterentwi-  ckeln können und welche Hindernisse uns auf dem Weg zur nächsten Stufe  in unserer Beziehung noch im Wege stehen.  Als erstes müssen wir — um den Anstoß, den Kapitel 4* von Nostra Ae-  tate gab, weiter voran zu treiben — in Opposition zu den Kräften zu treten,  die versuchen, die fundamentale theologische Bedeutung der Aussagen des  I1. Vatikanischen Konzils zur christlichen Kirche und dem jüdischen Volk  zunichte zu machen. Es gibt Stimmen, hauptsächlich in konservativen  3  Kernsätze aus Kapitel 4 der Erklärung „Nostra Aetate‘‘: Die jüdische Religion  ... Nichtsdestoweniger sind die Juden nach dem Zeugnis der Apostel immer noch von  Gott geliebt um der Väter willen; sind doch seine Gnadengaben und seine Berufung unwi-  derruflich (11). Mit den Propheten und mit demselben Apostel erwartet die Kirche den  Tag, der nur Gott bekannt ist, an dem alle Völker mit einer Stimme den Herrn anrufen und  ihm „Schulter an Schulter dienen“ (Soph 3,9) (12). ...  Obgleich die jüdischen Obrigkeiten mit ihren Anhängern auf den Tod Christi gedrungen  haben (13), kann man dennoch die Ereignisse seines Leidens weder allen damals leben-  den Juden ohne Unterschied noch den heutigen Juden zur Last legen.  Gewiß ist die Kirche das neue Volk Gottes, trotzdem darf man die Juden nicht als von Gott  verworfen oder verflucht darstellen, als wäre dies aus der Heiligen Schrift zu folgern. ...  Im Bewußtsein des Erbes, das sie mit den Juden gemeinsam hat, beklagt die Kirche, die  alle Verfolgungen gegen irgendwelche Menschen verwirft, nicht aus politischen Gründen,  sondern aus Antrieb der religiösen Liebe des Evangeliums alle Haßausbrüche, Verfol-  gungen und Manifestationen des Antisemitismus, die sich zu irgendeiner Zeit und von ir-  gend jemandem gegen die. Juden gerichtet haben.  442iıchtsdestowen1ger sınd die en ach dem Zeugn1s der Apostel immer och VON
ott gelıebt der ater wiıllen; sınd doch se1ine Gnadengaben und seine erufung NWI-
derruflich Mıt den Propheten und miıt demselben Apostel erwarte dıe Kırche den
Tag, der 1Ur ott bekannt ist, Al dem alle Völker mıt eiıner Stimme den Herrn anrufen und
ıhm „Schulter Chulter dienen“ OPp. 3,9) 123das frühe Christentum galten als fest verankert — in einem konstruktiven  Sinn — in der Religiösität des Judentums des Zweiten Tempels (besonders  im Pharisäischen Zweig).  Juden wurden nicht mehr kollektiv für den Tod Jesu verantwortlich ge-  macht. Das II. Vatikanische Konzil hat den Juden die Tat des sogenannten  Gottesmordes nicht „vergeben“, wie einige Schlagzeilen in den Zeitungen  proklamierten. Es wurde im Gegenteil argumentiert, dass es keinerlei Basis  für diese Anklage gab.  Sicherlich gab es in den letzten 4 Jahrzehnten substantielle, wenn nicht  gar monumentale Änderungen in der Art und Weise, wie Christen die Juden  und das Judentum in Schulbüchern präsentieren, wie Antisemitismus ver-  standen und bekämpft wird, und wie die Realität der Schoa im religiösen  Bewusstsein von Christen verankert ist. Obwohl die Situation, was die Jü-  dische Wahrnehmung des Christentums angeht, ziemlich unterschiedlich  ist, so kann man doch sagen, dass viele Juden heute eine positivere Sicht  auf die christliche Kirche haben. Die jüdisch-christlichen Beziehungen  sind heute anders als vor 50 Jahren. Wir dürfen den heutigen Zustand nicht  aus den Augen verlieren, wenn wir uns fragen, wie wir uns weiterentwi-  ckeln können und welche Hindernisse uns auf dem Weg zur nächsten Stufe  in unserer Beziehung noch im Wege stehen.  Als erstes müssen wir — um den Anstoß, den Kapitel 4* von Nostra Ae-  tate gab, weiter voran zu treiben — in Opposition zu den Kräften zu treten,  die versuchen, die fundamentale theologische Bedeutung der Aussagen des  I1. Vatikanischen Konzils zur christlichen Kirche und dem jüdischen Volk  zunichte zu machen. Es gibt Stimmen, hauptsächlich in konservativen  3  Kernsätze aus Kapitel 4 der Erklärung „Nostra Aetate‘‘: Die jüdische Religion  ... Nichtsdestoweniger sind die Juden nach dem Zeugnis der Apostel immer noch von  Gott geliebt um der Väter willen; sind doch seine Gnadengaben und seine Berufung unwi-  derruflich (11). Mit den Propheten und mit demselben Apostel erwartet die Kirche den  Tag, der nur Gott bekannt ist, an dem alle Völker mit einer Stimme den Herrn anrufen und  ihm „Schulter an Schulter dienen“ (Soph 3,9) (12). ...  Obgleich die jüdischen Obrigkeiten mit ihren Anhängern auf den Tod Christi gedrungen  haben (13), kann man dennoch die Ereignisse seines Leidens weder allen damals leben-  den Juden ohne Unterschied noch den heutigen Juden zur Last legen.  Gewiß ist die Kirche das neue Volk Gottes, trotzdem darf man die Juden nicht als von Gott  verworfen oder verflucht darstellen, als wäre dies aus der Heiligen Schrift zu folgern. ...  Im Bewußtsein des Erbes, das sie mit den Juden gemeinsam hat, beklagt die Kirche, die  alle Verfolgungen gegen irgendwelche Menschen verwirft, nicht aus politischen Gründen,  sondern aus Antrieb der religiösen Liebe des Evangeliums alle Haßausbrüche, Verfol-  gungen und Manifestationen des Antisemitismus, die sich zu irgendeiner Zeit und von ir-  gend jemandem gegen die. Juden gerichtet haben.  442Obgleich dıe Jüdıschen Obrigkeıten mıt ihren Anhängern auf den Tod Christı gedrungen
en 13) ann Ial dennoch e Ereignisse seINESs Leidens weder allen damals eDen-
den en hne Unterschie: och den heutigen Juden ZUT ast egen
Gew1iß 1st cdıe Kırche das CUu«c 'olk Gottes,; TOLZdem darf INan dıe en MG als VO  — ott
verworftfen der verflucht darstellen, als ware 1€6$ Aaus der Heılıgen Schrift folgerndas frühe Christentum galten als fest verankert — in einem konstruktiven  Sinn — in der Religiösität des Judentums des Zweiten Tempels (besonders  im Pharisäischen Zweig).  Juden wurden nicht mehr kollektiv für den Tod Jesu verantwortlich ge-  macht. Das II. Vatikanische Konzil hat den Juden die Tat des sogenannten  Gottesmordes nicht „vergeben“, wie einige Schlagzeilen in den Zeitungen  proklamierten. Es wurde im Gegenteil argumentiert, dass es keinerlei Basis  für diese Anklage gab.  Sicherlich gab es in den letzten 4 Jahrzehnten substantielle, wenn nicht  gar monumentale Änderungen in der Art und Weise, wie Christen die Juden  und das Judentum in Schulbüchern präsentieren, wie Antisemitismus ver-  standen und bekämpft wird, und wie die Realität der Schoa im religiösen  Bewusstsein von Christen verankert ist. Obwohl die Situation, was die Jü-  dische Wahrnehmung des Christentums angeht, ziemlich unterschiedlich  ist, so kann man doch sagen, dass viele Juden heute eine positivere Sicht  auf die christliche Kirche haben. Die jüdisch-christlichen Beziehungen  sind heute anders als vor 50 Jahren. Wir dürfen den heutigen Zustand nicht  aus den Augen verlieren, wenn wir uns fragen, wie wir uns weiterentwi-  ckeln können und welche Hindernisse uns auf dem Weg zur nächsten Stufe  in unserer Beziehung noch im Wege stehen.  Als erstes müssen wir — um den Anstoß, den Kapitel 4* von Nostra Ae-  tate gab, weiter voran zu treiben — in Opposition zu den Kräften zu treten,  die versuchen, die fundamentale theologische Bedeutung der Aussagen des  I1. Vatikanischen Konzils zur christlichen Kirche und dem jüdischen Volk  zunichte zu machen. Es gibt Stimmen, hauptsächlich in konservativen  3  Kernsätze aus Kapitel 4 der Erklärung „Nostra Aetate‘‘: Die jüdische Religion  ... Nichtsdestoweniger sind die Juden nach dem Zeugnis der Apostel immer noch von  Gott geliebt um der Väter willen; sind doch seine Gnadengaben und seine Berufung unwi-  derruflich (11). Mit den Propheten und mit demselben Apostel erwartet die Kirche den  Tag, der nur Gott bekannt ist, an dem alle Völker mit einer Stimme den Herrn anrufen und  ihm „Schulter an Schulter dienen“ (Soph 3,9) (12). ...  Obgleich die jüdischen Obrigkeiten mit ihren Anhängern auf den Tod Christi gedrungen  haben (13), kann man dennoch die Ereignisse seines Leidens weder allen damals leben-  den Juden ohne Unterschied noch den heutigen Juden zur Last legen.  Gewiß ist die Kirche das neue Volk Gottes, trotzdem darf man die Juden nicht als von Gott  verworfen oder verflucht darstellen, als wäre dies aus der Heiligen Schrift zu folgern. ...  Im Bewußtsein des Erbes, das sie mit den Juden gemeinsam hat, beklagt die Kirche, die  alle Verfolgungen gegen irgendwelche Menschen verwirft, nicht aus politischen Gründen,  sondern aus Antrieb der religiösen Liebe des Evangeliums alle Haßausbrüche, Verfol-  gungen und Manifestationen des Antisemitismus, die sich zu irgendeiner Zeit und von ir-  gend jemandem gegen die. Juden gerichtet haben.  442Im Bewußtsein des rDeS, das S1e mıt den en geme1ınsam hat, beklagt dıe Kırche, dıe
alle Verfolgungen iırgendwelche Menschen verwirft,. nıcht AUS polıtıschen ründen,
sondern Aaus Antrıeb der relıg1ösen 1e des Evangelıums alle Haßausbrüche, Verfol-
SUNSCH und Manıfestationen des Antısemitismus, dıe sıch irgendeiner eıt un: VO  — 1T-
gend jemandem dıe.en gerichtet en
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Kreisen ıIn KROm, die behaupten, ass „Nostra Aetate‘“ ledigliıch eın „seel-
sorgerisches Dokument“‘ sel, ohne theologısche Implıkationen. Um 6S klar

stellen, das 1st schlıchtweg Unsınn.
em s dıie klassısche cCNrıstliıche Anschauung VO Ausschluss des

jüdıschen Volkes AUus dem Gotteshbund nach dem Kommen Chrıistı eine
Anschauung, dıe bedeutenden Eıintfluss auf dıie Christuslehre der Kırche
hatte adıkal revıdıert, ann Nostra Aetate 11UT Uurc und ure als theo-
logısch angesehen werden. Wer anderes behaupte;, verfälscht dıie
Vısıon des I1 Vatıkanıschen Konzıls

In me1ınem eigenen Land hat ardına VverYy Dulles wıederholt verkün-
det, ass das I1 Vatıkanısche Konzıl nıe die Fragen bezüglıch der Eınbin-
dung der en in den Gottesbund Aaus christliıcher Perspektive beantwortet
hat Er hat zuerst eiınen ogroben Angrıiff auf diejenıgen gestartet, dıe behaup-
({en. ass das Konzıil 1868 sehr ohl tat, 1im Zusammenhang mıt der eröf-
fentliıchung eines Studiendokuments für den Dıalog zwıschen dem Natıo0-
nalen Rat der S5Synagogen und dem Sekretarıat für katholısch-jüdısche
Bezıehungen der amerıkanıschen 1schOTie Er orıff wıederum und VCI-

stärkte se1ıne Attacke in eıner ede 1mM Jahr 2005 in Washıngton anlässlıch
eiıner Konferenz: Z Jahrestag VON ‚Nostra Aetate‘, In der w weıter
daran festhielt, dass WIT dıe Lehren AaUus dem Hebräerbrie wıeder HECUu e1In-
bezıiehen sollten, In denen in einıgen Passagen der Gottesbund der en
nach Chrıistus aufgelöst <e1 Seine Präsentation erschıen danach ın der kon-
servatıven Pu  1Katlıon „Hiırst Things“ VON Pater Rıchard John Neuhaus

Natürlıch hat „Nostra Aetate‘‘ nıcht alle Fragen hinsıchtlich einer chrıst-
lıchen theologıschen 16 ZUT Beziıehung der christlıchen Kırche auf das
Judentum beantwortet, darın eingeschlossen den scheinbaren Wıderspruch
zwıschen Römer D 17 der in „Nostra Aetate‘ als Grundstein für dıe Cuc

16 auf das Judentum herangezogen wırd und den Texten 1m T1E dıe
Hebräer, dıe Sal nıcht zıtlert werden. ber Nostra Aetate rhielt konzıhla-
riısche und päpstliıche Zustimmung für seine Auswahl AUuUs Römer Q ] mıt
dem Beharren auf dıe Eiınbindung der en ın den Gottesbund nach T1S-
{uUs als allgemeın geltenden ext für das theologısche Verständnıiıs der
des heutigen Judentums.

Diese 4C der ınge wurde In nachfolgenden Verlautbarungen Adus dem
Vatıkan und In Ankündıgungen des verstorbenen Papstes Johannes Paul I1
ZU ema christliıch-Jjüdısche Bezıehungen och untermauert

Dulles bewegt sıch auf sehr dünnem E1S, Was dıe offizıelle katholische
TE angeht. iner aVIl! Rosen, ıtglie: des Amerıcan Jewısh Com-
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muiıttee un ZUT eıt Vorsitzender des Internationalen jJüdıschen Komıitees
für interrel121öse Fragen, hat in selner ede 1m (Oktober 2005 In Rom,
asslıc des Gedenkens „Nostra Aetate‘, dıe Ansıchten VON Kardınal
Dulles un! deren Aufnahme In zeıtgenössischen katholischen Kreisen hın-
terfragt. Ihm wurde vertraulıch versichert, ass Dulles eiıne sehr „persön-
lıche  c Meınung In selinen Vorträgen und TUuKeIn

In eıner gemeınsamen Verlautbarung des Natıonalen Rates der 5Synago-
SCH und des Sekretarıats für ökumeniısche und interrel1z1öse Beziehungen
der amerıkanıschen Bıschofskonferenz wurde er dass Ian mıt den
Ansıchten VON Dulles nıcht einverstanden sel, ohne jedoch seıinen Namen

erwähnen. Das Problem 1st, dass nıemand, weder innerhalb des Vatıkans
noch In natıonalen Hiıerarchien, den Ansıchten VO  am} Dulles Ööffentlich wıder-
sprochen hat Als führender eologe ist für viele 1SCHNOTe der theolo-
gische Ansprechmpartner. Ich selbst Warl mıiıt einem jJüdıschen Re-
ferenten vielen Dıskussionen über Dulles Aussagen beteılıgt, be1 denen
ein1ıge 1SCNOTe Aaus vollem Herzen mıt Dulles übereinstimmten.

Statt .„hınter den Kulıssen“‘ sollte „Nostra Aetate‘“ Ööffentlich bestätigt
werden, gerade Jetzt; viele e1je des 188 Vatıkanıschen Konzıls In e1In1-
SCH Bereichen der katholischen Kırche untergraben werden. Es annn e1IN-
fach keınen Fortschriutt geben, WENN dıe rundlage für den weılteren IIıa
10g, dıe e1m I1 Vatıkanıschen Konzıl gelegt wurde, TOCKEIN begıinnt

ıne welıtere ständıge Herausforderung 1m Bereıch der theolo-
gischen Siıchtweise der christlıch-jüdıschen Beziıehungen, dıe AaUus „Nostra
Aetate“ un paralle dazu einıgen protestantischen Veröffentliıchungen
hervorgegangen 1st (gleichwertige Veröffentlichungen AaUs christlıchen 0_

thodoxen Kreisen g1bt 6S nıcht), ist dıe mınımale Auswiırkung, den diese
Dokumente auf das interne christliıch-theologische Denken hatten, abgese-
hen VON der „Dıialogszene‘“. ud1ısche Teilnehmer Dıalog mıt Christen
en 168 immer wıeder mıt Bedauern testgestellt. Sıe en recht mıt
ihrer Eınschätzung. Sind dıe Erklärungen über dıe Bezıehung der hrıstlı-
chen Kırche mıiıt dem Jüdıschen olk 1Ur relevant, WEn sıch Chrıisten mıt
en austauschen? der sınd S1e auch dann ema, WENNn Chrıisten er-
einander über iıhre theologıische Identität diıskutieren. Trst WEINN letzteres
stattfindet. ann können WITr WITKI1C behaupten, dass „Nostra Aetate““ un:
auch annlıche protestantische Verlautbarungen WITKI1IC ANSCHNOMIM
S1INd.

Es g1bt im Moment In dieser Beziehung eınen Funken Hoffnung. Im De-
zember 2006 hat der Internationale Rat der Christen und cn
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MI1 dem Uro für interrel1g1öse Bezıehungen des Okumenıischen Rats der
Kırchen der damalıgen Leıtung VON IDr Hans cko Bol-
dern (SchweIl17z) C11C Konferenz ausgerichtet dıie C1MN geplantes ORK-
Dokument ZU ema hatte er „„Wesen und Aufgabe der Kırche“ AaUus

der ORK Kommıssıon für Glauben und Kirchenverfassung“) Kınıge der
Hauptverantwortlichen dıe das Dokument erarbeıten en sıch mMiı1t
kleinen Gruppe christlicher und Jüdıscher Gelehrten zusammengeSseLZL
den aktuellen exfi cdieses wıichtigen Dokuments analysıeren das VONN

oroßer Bedeutung für das ekklesiolog1ische Verständniıs er rel edeu-
tenden Strömungen der christliıchen (Gemennschaft SCI1MN wırd

S1e verheßen das ITreffen mi1t NeTr VON Anmerkungen dıe azu
beıtragen sollen den exf des Dokuments sowohl mMi1t den verschliedenen
Dokumenten dıe CIN1SC CArıstlıche Kırchen über dıe letzen Jahre ZU

chrıistlıch-jüdıschen Verhältnıs herausgebracht en als auch mMi1t dem ak-
uellen an: der Forschung ZU ema ınklang bringen

In der Jat WENN CS möglıch wıird dıe e1isten cdieser Anderungsvor-
schläge dieses ORK Dokument einzubringen WIC versprochen wurde
ann WAalc dies C111 pOoS1lLver Durchbruch dem Versuch GG SCMCINSAMEOC
Lınıe der theologıschen Siıchtwelise über das jüdısche 'olk fin-
den, dıe sıch Aaus dem Dıalog heraus entwiıckelt hätte Der Ausgang des
Unterfangens 1st noch en

Eın Hoffnungsschimmer Versuch dıie christliıch-jüdıschen
Beziehungen mehr 11185 Blıckfeld des kaırchlichen Denkens rücken SInd
dıie Schrıiften VOoNn Johann Baptıst Metz Er hat SaNz euilic die allumfTas-
senden theologıschen Implıkationen bestätigt dıie dıe Dokumente ZU

ema .„„Chrıistlıch udısche Beziıehungen dıe den etzten Jahren
VON den christliıchen Kırchen heraus egeben wurden hatten Metz bestand
darauf ass diese Implıkationen über den Rahmen des christlıch-jüdıschen
Dıalogs hınausgehen

Er argumentiert ass SIC spezıe nach dem Holocaust C1NC UÜberar-
beıtung der „chrıstlıchen Theologıe selbst‘“‘ beinhalten ber dıe L.Uste der
chrıistliıchen Theologen die Meınung teilen 1ST urz Um C1iHE we1ıtere
uTfe Dıalog erklımmen braucht (3  N mehr Unterzeichner

Eın wichtiges europäisches Dokument das dıe Gültigkeıit VON Metz
Argument anerkennt 1ST dıe rklärung der Leuenberger Kırchengemeıin-

Wesen und Aufgabe der Kırche (Ihe Nature and Mıssıon of the Church age the
Way Common Statement) Faıth and Order-Paper No 19% ent 2005
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SscChaft®. einer Vereinigung reformatorischer Kırchen In Europa. Das 2001
veröffentlichte Dokument „„‚Kırche und Israel“®, das In nglısc und
Deutsch erschıen, betont, dass das Verhältnis zwıschen der christlichen
TC und Israel eın unwesentliches ema für das Christentum ist: SON-
dern eher eıne zentrale Dımens1ion In dessen Ekklesiologıie. DIe Beziıehung
mıiıt Israel wıird In diesem Dokument als eiıne unverzıichtbare rundlage SC-
sehen. DiIe CANrıstliıche Kırche I1LUSS ıhre Beziıehung ZU Judentum reflek-
tıeren, weıl S1e in ihren nfängen t1ef verbunden 1st mıt der Jüdıschen IT
(Gjeme1inde. .„Die diese Anfänge bezeugenden bıblıschen Texte verweıisen
nıcht 11UT auf den hıstorıschen rsprung der Kırche un damıt auftf das g -
schichtliche Verhältnıis Israel; sondern S1e Ssınd Ausgangspunkt und KTI:=
tischer Bezugspunkt ONSs ef judex) er theologischen Reflex1i1on.‘‘/

OIC elne Erklärung I1NUSS in chrıstlıchen Kreisen dıe ese werden und
nıcht dıe Ausnahme bleiben Eın aktueller Versuch, dıe CNrıstliche Kırche
in diese ichtung bringen, ist dıe fortlaufende Veranstaltung „Chrıst and
the Jewısh People Consultation“‘ (Konsultationsprozess über Christus und
das jJüdısche dıe VON der Katholischen Universı1tät Leuven, dem Bos-
ton College, der athol1c Theologıica Union In Chicago und der Päpstlı-
chen Universıtät Gregorlana In Rom geförde: WIrd.

Da sıch das Christentum weltweiıt ausbreıtet, INUSS der chrıistliıch-jüdische
Dıalog In einen gröbheren theologischen Kontext gebrac werden, der über
den tradıtıonellen nordatlantıschen Rahmen hinausgeht. Zum ersten MUS-
SCIl WIT, Was ein1ge zeıtgenössische eleNrte als dringlıch erachten, aufs
Neue dıe stlıch Theologıe anerkennen, In der dıe christliche
Identıität oft anders ausgedrückt wird als In der westlichen Theologıe,

oft VON der Voraussetzung du  Cn Wiırd, ass dıe CNrıistliıiıche TC
Israel im Gottesbund ersetzt

Wenn WIT heute über dıe bliche Domiminanz der westlıiıchen Theologıe 1m
chrıistlıch-jüdıschen Dıalog hinausgehen wollen, dann MUSSsSeN WIT dıe Be-
deutung VON „Nostra Aetate‘“‘ und Dokumenten äahnlıchen nhalts ach
Afrıka und Asıen transportieren. In dieser ıchtung wurde mıt eıner Kon-
ferenz In Kamerun, die VO Jüdıschen Weltkongress und dem Okume-
nıschen Rat der Kırchen veranstaltet wurde, eın kleiner Anfang gemacht,

Gemeininschaft Evangelıscher Kırchen In Europa (GEKE) Leuenberger Kırchengemein-
schaft
Kırche und Israel Eın Beıtrag der reformatorischen Kırchen Europas ZU Verhältnıis VON
Christen und uden., Leuenberger exX{tie 6, TankiTu a.M 2001 Vgl Dörrfuß A

430ff.
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ebenso Ure dıe Schriften des asıatıschen Theologen Peter Phan ber dıe
edenken des Vatıkans In ezug auf dıe er VON Peter an e1n-
schheblıc se1ner Ausführungen ZU chrıistlıch-jüdıschen Verhältnıis (er ist
Miıtunterzeichner der rklärung ”A Sacred Obligation"”, dıie VON der ÖOku-
menıschen chrıistliıchen Studiengruppe über chrıistlıch-jüdısche Bezle-
hungen ın den USA herausgegeben wurde), gekoppelt mıt den Aussagen
eintlussreicher aslatıscher Theologen WI1IeE Wesley Arıarajah®, früher e1m
Okumenischen Raft der Kırchen aktıv, der jeglıche theologısche S1ıgnifiıkanz
dessen, ass Jesus Jude W äarl (was anerkennt), herunterspielt, Sınd eıne
große Herausforderung auf dem Weg dahın

Während ich als christlicher eologe argumentıiere, der den Dıialog aus

christlicher Perspektive führt, 1LLUSS ich hınzufügen, ass en ebenfalls
dıe klassısch-jüdiısche theologısche j 76 des Christentums eiıner Prüfung
unterziehen ollten WwWar 1st dıie Siıtuation für das Judentum nıcht mıiıt der
Herausforderung für Chrıisten vergleichen, aber das VON der jJüdıschen
Seıite herausgegebene Dokument „Dabru Emeft‘‘!! sollte in der Jüdıschen
theologıschen Gememinschaft mehr Anerkennung erfahren, WIE auch dıie
Schriften olcher Gelehrten WIEe Irving Greenberg, Elhott Wol{fson, Damıel
Boyarın, Michael S1ıgner, aVl! OVa. Edward Kessler, Michael ogan
un! yron Sherwiın, dıe alle auf iıhre eigene Art HCUu über dıe chrıstliıch-
Jüdıschen Beziıehungen nachgedacht en Und dıe NCUEC gemeinsame
Jüdısch-chrıistliıche Forschungsgemeıinde, dıe Verständnıiıs des ‚„„Aus-
einandergehens der Weg .. (partıng of the Ways 1m Rahmen olcher Pro-
Je. W1e der Oxford-Princeton-Universitätsstudıengruppe grundsätzlıch
NECUu interpretiert, stellt bedeutende Fragen ST theologıschen Identität VON

beıden Gemeıinden, der Jüdıschen und der chrıistliıchen. S1ıe wollen aufze1-
SCH, ass Jesus Lebzeıten nıe beabsıchtigte, eiıne 1ICUC relıg1öse (Gjeme1ınn-
schaft gründen und ass en und Christen für ein1ge Jahrhunderte g -
me1lnsam einem weıt gespannten jüdıschen Schırm lebten

Wenn diese LICUC wıissenschaftlıche Sıchtwelse auf dıe ersten ahrhun-
derte ZUT vorherrschenden Interpretation wiırd, stellt das eine große Heraus-
orderung besonders für das theologische Selbstverständnıs VOoN Chrısten,

Dr. Peter Phan, The Warren-Blandıng Professor of elıgıon and Culture, The atholıc
Universıty of merIıca Washıngton,

SACRED OBLIGATION Rethinkıng Chrıistian Faıth In Relatıon udaısm and the
Jewısh People. Statement DYy the Chrıistian CNOolars TOUD Christian-Jewısh ela-
10nNS. September E 2002, unterzeichnet VO  —_ den Mıtglıedern der Christian Scholars TOUD

Christian-Jewıish Relatıons
I S 1.d.H 494{f.

S 1.d.H 507f£f.
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aber auch für dıe Identität der en dar. DiIe rage 1st, ob sıch dıie beıden
Gememinschaften diıesen Herausforderungen tellen oder sıch ängstlıch hın-
ter iıhre konventionellen theologıschen Ansıchten über dıie Jüdısch-chrıstlı-
chen Bezıehungen zurückzıiehen werden muıt der Begründung, ass
‚„‚Glau nıcht VON hıstorıscher Forschung bestimmt werden annn

Natürlich hat diese verstärkte Neuimnterpretation des genannten ‚„AUS-
einandergehens der Weg c° auf dıie eintlussreichen relıg1ösen Führer un
Gelehrten wen1g oder Sal keınen 1INAruc In ezug auftf ihre theologısche
Wahrnehmung der christliıch-jüdıschen Bezıehungen gemacht Eın e1ıspie
für diese „Unberührtheıt“ ist der gegenwärtige theologısche Austausch VON

aps ened1 XVI mıt dem bekannten jJüdıschen Gelehrten aCO Neus-
NCI, der in gew1ssen chrıistliıchen und jJüdıschen Kreisen sehr begrüßt und
gelobt WIrd. Keıner, der diıesen Dıskussionen beteiligt ist, 1st sıch der

Lehren bewusst, jeder fährt fort, dıe standardmäßıgen Ausführungen,
dıe in zunehmenden Maße erschüttert werden, ZUT Geschichte und Natur
der JIrennung der beıden Glaubensgemeinschaften verfestigen, dıe 1IN-
zwıschen als „ StereoOfype” beurteilt werden.

ıne rühmlic_he Ausnahme den Ignoranten der TE W äar der
verstorbene ardına VON Chicago, Joseph Bernardın. eın wahrer Pıonıier
auftf bıschöflicher ene auf dem Gebilet der chrıstlıch-jüdiıschen Bezıle-
hungen. Er begrüßte dıe Ansıchten VvVOon Dr. 1n SCroggs, eines wichtigen
Bıbelwıssenschaftlers, der den NECUETECN Forschungen ZU ema ‚„„AUus-
einandergehen der Weg o beteiligt W ar und Chicago Theological Sem1-
Nar Yy und Unıion Theologıca. Semımnary in the City of New ork gelehrt
hat SCroggs hat dıe folgenden Punkte hervorgehoben, das sehr kom-
plexe Bıld, das aus diıesen ersten Jahrhunderten der gemeIınsamen Ara ent-
standen 1st, vereinfachen:

Die ewegung, dıe Jesus begonnen hat und dıe nach seinem Tod In Pa-
ästına welitergeführt wurde, kann Ian aln besten als eıne Reformbewe-
SUuNns innerhalb des Judentums beschreiben Es g1bt wen1g oder keıne
Bewelse., dass c innerhalb der aufkommenden chrıistliıchen Gemeıinde
das Verständnis einer getrennten Identität gab.
Paulus verstand dıe Miıssıonierung der Nıchtjuden grundsätzlıch als eine
1sSsıon Aaus dem Judentum heraus, mıt dem Ziel. den Ruf Gottes, der
das jJüdısche 'olk ereilte, auch auf dıe Nıcht-Juden auszuweilten.
Vor dem Ende des jJüdısch-römıschen Krieges 1mM TrTe n. Chr. ann
1L1UT schwerlıich VON einer gesonderten chrıistlichen Wiırklıichkeit SCSPIO-
chen werden. DIie nhänger Jesu verstanden sıch nıcht als getrennt VO

448



Judentum. 111e au  e CAFrI1S  ICHEe Identtät entwıckelte sıch erst
nach dem Ende des Jüdısch-römıschen Krieges. Hıer möchte ich hınzu-
ügen, aSsSs dıe Forscher ach SCcroggs den Zeıtpunkt der Irennung eher
noch späatern wahrscheımlich 1m Jahrhunder Sıcher, CS <gab
unterschiedliche Identi:täten WIEeE „Jüdısch", „Jüdısche Chrısten“, „ChrIist-
1C Juden  .  9 ‚„Nıcht-Juden:, aber dıe einzelnen Gruppen sahen In ihrer
Unterschiedlichke1i keinen TUnN:! für eiıne totale JIrennung. Eınıge WI1Ss-
senschaftler würden heute argumentieren, dass dıie 99  nbetung
Jesu  oe keine totale paltung bewirkte.
Die späateren C146 des en Jlestaments we1lsen dıe AnfTänge VOoN elıner
Art Dıstanzıerung auf, die zu gegenseıt1gen Anfeındungen ührten (el-
nıge behaupten, dass dıie „5Synagoge Satans “ -Sprache 1m Johannes van-
gelıum das Resultat olcher Feindseligkeıten zwıischen riıvalısıerenden
chrıistlıch-jüdıschen Gruppen 1st)
Wıe welıt WITr in den nächsten Jahren 1m Dıialog kommen werden., wıird

meılner Meınung ach davon abhängen, WIe und ob WITr dieses sıgnıfıkan
LICUC Verständnıiıs VO „Auseinandergehen der Weg co In uUuNnseIrec jeweılıgen
Glaubensgemeinschaften einfheßen lassen. Es 1st für keıne relıg1öse Ge-
meılinschaft Cicht: iıhr grundsätzlıches Glaubensverständnıs He auszurich-
ten DIe CD der christlichen Kıirchen sınd schon eınen Schriutt in diıese
iıchtung CHYaNSCNH, indem S1Ce dıie theologıschen Annahmen über den AuUS-
chluss der en AaUuUs dem göttlıchen Bund ablehnen, die er häufig qals
wıichtiger Eckstein ihrer chrıstolog1ischen Konzepte cdienten. Nur dıe Zeıt
wiıird ulls lehren, ob dıe cNrıstliıche Gemeininschaft eınen zweıten Schritt, dıe
Jüdısche eınen ersten, machen werden als Antwort auf das sıch entwI1-
kelnde Bewusstseın, dass sıch dıe Geschichte der Jüdısch-christlichen
Irennung nıcht abspielte, W16e 6S Jahrhundertelang tradıert wurde.

Eınen oroßen Einfluss wırd die (l Forschung auf dıe Lıiturgie oder den
(Gjottesdienst en Diesen Bereich en weder „Nostra Aetate‘‘ och dıe
paralle erschlenen protestantischen Verlautbarungen untersucht. 1988 hat
das Liıturg1e-Komuitee der amerıkanıschen katholischen 1SCNOTe-
18818! mıt dem „Ddekretarıat für Öökumeniısche und interrel1g1öse Angelegen-
heıten““ eine hervorragende Schrift Z7u ema „Bedeutung des
Denkens 1m Bereich der christlıch-jüdıschen Beziehungen für den Gottes-
dienst‘“‘ veröffentlich ber leider wurde für das Dokument mıt dem 111e
‚„„Gottes na währt ewıglich“ wen12 Werbung emacht und aum e1in Ka
turgı1ewıssenschaftler kennt 6S WAar wırd überlegt, noch einmal VeOI-
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öffentlıchen; aber da bın ich wen12 optımıstısch, VOIL em WENN INan das
gegenwärtige 1ma In der katholiıschen Kırche berücksichtigt.

(Der olgende Xi ZUFN Karfreitagsgebet wurde nachträglich aktuali-
sıert — Anmerkung der Übersetzerin)

DiIie Kontroverse über dıie rage, W1e In der katholischen Liturg1ie ANSC-
essCcCh für das jJüdısche olk gebetet werden kann, begleıtet unlls se1t aps
Johannes Vor dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl hat Johannes

den USATruC „perhide” AdUsSs dem Karfreiıtagsgebet gestrichen. 9065
hat aps Paul V{ urz VOT der Erklärung des I1 Vatıkanıschen Konzıls
über dıe Kırche und das Jüdısche olk dıe negatıven Ausdrücke über dıe
en (wıe z B iıhre ‚Blındheıit") Aaus der Karfreıtags-Lıiturgie gestrichen,
hat aber (Grundton in ezug auf dıe ekehrung nıchts verändert.

Im eSSDuUC AaUus dem Jahr 197/0, In das dıie Änderungen In der Lıturgıe,
W1eE S1e auf dem ı88 Vatıkanıschen Konzıl beschlossen wurden, eingeflossen
SInd, wurde das VOI 965 noch eınmal überarbeiıtet. Jetzt wurde auf
eıne posıtıve Art und Weılse dıe JIreue des Jüdıschen Volkes Gjott ANCI-

kannt N6 möglıche eschatologische Lösung des offensıichtlıchen Kon-
flıktes zwıschen Vorstellungen VON unıverseller rlösung Ure Chrıistus
und der weıiteren Eınbindung der en 1im Gottesbund 1e weıterhın Ol=
fen Dieses Gebet!? ist 1U euilic 1im (Ge1lste VON „Nostra Aetate‘, das Ja
dıie christliıchen theologıschen Ansıchten über dıie uden, dıe zweıtausend
TE Jang bestanden hatten, grundsätzlıch verwarf, ohne einen definıtiven
Ersatz en Diese Aufgabe wurde den nachfolgenden (GGenerationen
VON Theologen und Bıbelwissenschaftlern überlassen dıe sıch schon se1lit
dem Ende des Konzıls damıt beschäftigen. DIie annaltenden Konsultationen
Zema „Chrıstus und das Jüdısche Volk”“, dıe VO Boston College, der
Päpstliıchen Universıtät Gregorliana, der atholıc Theologica Un1i1on und
der katholıschen Uniıversıtät In Leuven (Belgıen) gemeiınsam veranstaltet
werden, mıt Unterstützung VOIN ardına Kasper, und e1in mehrjährıges Stu-
dıenproJjekt über Paulus und das Judentum der katholischen Unıhversıtät
In Leuven sınd DUr Zzwel Aktıvıtäten 1n diıeser iıchtung.

12 ALASSt UNS uch eftfen für die Juden, denen Gott, Herr, zuerst gesprochen hat. Er
hewahre SIC In der TIreue seinem und und In der Liebe seinem Namen, amı IC das
ıel erreichen, dem Sein Ratschluss IC führen all. Beuget die Knıie. Erhebet UC.
Allmächtiger, ewıger Gott, du hast Ahraham Un seinen Kindern deine Verheißung SCHE-
hen. Erhöre Adas deiner Kırche für das Volk, das du als erstes deinem Eigentum
erwählt hast. GD, dass zur Fülle der rlösung gelangt. Darum hıtten WILr durch CHhris-
[US, Nseren Herrn. Amen.  0:. esSSDuUC 97/0
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1977 hat Professor Tomaso Frederı1c1, ein in Vatıkankreisen hoch ANSCSC-
hener La1:enwıissenschaftler, anlässlıch eıner OoMzıellen internationalen
Dıialogveranstaltung zwıschen Vertretern des Vatıkans und C In Vene-
dıg vorgeschlagen, ass dıe Katholiken 1m Angesiıcht VON „Nostra Aetate‘“
formell auf jeglıche ekehrung der en verzichten ollten DIie OMNz1ıe
veröffentlichte Version se1INESs Vortrages, dıe erst eın pPaat re später e_

schıen, wurde dahıngehen geändert, ass 11UT noch von der Aufforderung,
eiıne „unangemessene“” ekehrung abzulehnen, dıie ede W dl.

Vor ein1gen Jahren argumentierte araına alter Kasper 1n seınen
chrıften, ass eın Bedarf bestünde, die (Bı ekehren, da S1e authen-
tische enbarung besitzen und aufgrun der Ansıcht VO IT Vatıka-
nıschen Konzıl 1im Gottesbund verbleiben Er hat allerdings hinzugefügt,
dass 1im Katholizısmus dıe Vorstellung VOIN Christi unıversellen Erlösungs-
werken beıbehalten werden INUSS Leıder hat nıe weıter verfolgt, W1e
diese beiıden theolog1ıschen rklärungen glaubwürdıg eingebunden werden
können.

Sowohl In der umstrıttenen rklärung .„Reflex1ionen über den Gottesbund
und Mıss1ıon", das qals Lehrdokument AdUus dem anhaltenden Dıalog ZW1-
schen dem Sekretarıat für ökumeniısche Angelegenheıten der amerıka-
nıschen Bıschofskonferenz und dem „Natıonalen Rat der 5Synagogen“ her-
VOL:  (0 1st und VOoN Kardınal Edward T1S Cassıdy, dem Vorgänger
VON ardına Kasper sehr gelobt wurde., als auch In der rklärung ”A
Sacred Oblıgation" ıne Heılıge Verpflichtung), herausgegeben VON eiıner
ökumenısch besetzten ruppe VON Wiıssenschaftlern Aaus dem Bereich der
chrıistliıch-jüdiıschen Beziıehungen, wırd eın Ende der ekehrung der en
gefordert. ardına verYy Dulles hat sıch dazu sehr kritisch geäußert.

DIie Dıskussion über das für die en 1m Kontext VON aps
Benedikts „„Motu Propri0‘“ ZUT lateinıschen Liturgie begannen 1m SOm-
INneTrT 2007 qls 11a hörte. c stünde ein Dokument VOT der Veröffentlichung.
Verschıedene Grupplerungen, die sıch se1t dem 188 Vatıkanıschen Konzıl
mıt christliıch-jüdıschen Beziehungen beschäftigen, anderen der
Gesprächskreıs ‚„Juden und Chrısten“ des Zentralkomitees der deutschen
Katholıken, der Internationale Rat der Chrıisten und uden, der Österre1-

| 4 E RN UNS uch heten für dıie uden, auf dass Gott, Herr, ihre Herzen erleuchte,
damılt IC JSesus Christus als den Retter er Menschen erkennen. Beuget dıie Knıie. KEr-

UuC. Allmächtiger ewıiger Gott, der du WILLst, dass alle Menschen werden
Un ZUTF Erkenntnis der Wahrheit gelangen, gewähre QnÄädig, dass eım Fintritt der Fülle
der Völker In deine Kırche SUN£, Israel wWIird. Darum hıtten Wır durch Christus,

Herrn. Amen.“ aps Benedikt DENT
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hısche Koordinierungsrat für chrıstlıch-jüdısche Bezıehungen, der nord-
amerıkanısche Rat der Christen und €n en sich SCAr1  iC den
Vatıkan gewandt und arum gebeten, dass dıie lateinısche Version des
Karfreiıtagsgebets Aaus dem Jahr 970 In das eEeSSDUC VON 1962 eingefügt
werden sollte iıchtige Kırchenführer WI1IE der deutsche aradaına arl
Lehmann und dıie amerıkanısche Bıschofskonferen en sıch der Seıite
verschledener Jüdıscher Gruppen, darunter auch der offızıelle Jüdısche
Dıalogpartner des Vatıkans, das Internationale Jüdısche Komuitee für inter-
rel1g1öse Fragen IJCIC) und dıie Oberrabbiner sraels, ebenfalls ıIn diıesem
Sınne geäußert. Dıie edenken wurden gleichen Teılen VON Chrısten und
en vorgetragen und eın einseıitiger Jüdıscher Protest, WIEe In der
gängıgen Presse manchmal dargestellt wurde.

Ende August hat der päpstlıche Außenminıister, aradaına Bertone. dıe
Proteste Ööffentlich eKunde und schlug als beste Lösung VOTL, das
AaUuUsSs dem Te 970 ZUT geme1iInsamen JTextgrundlage fürer Messbücher

machen. ber der Vorschlag WarTr voO 1SC mıt der Ankündıgung, ass
der aps eın formuhieren würde.

Das NECUEC päpstlıche hat große Kontroversen ausgelöst. DIie Pro-
kamen Aaus vielen Ländern und dıe Vereinigung der ıtalhenıschen Rab-

bıner hat entschıeden. jeglıchen Katholısch-jüdıschen Dıialog au
ährend der aps auf der eiınen Seılite die beleid1ıgenden Redewendungen
aus dem ESSDUC VON 1962 entfernte, wurde doch nıcht verhindert, dass
1mM C141n Unterton der Bekehrungstheologıie bestehen 1e

Wenn WITr über dıe gegenwärtige Kontroverse reflektieren, MuUusSsen WITr
olgende Punkte ansprechen:

Dıalog ist In der Hauptsache eiıne Begegnung zwıschen Menschen, nıcht
1Ur eıne akademiısche theologısche Übunsg. Im Siıinne der 1974 VO Vatı-
kan selbst erlassenen 3 7e  1inıen den Katholisch-jüdıschen Bezle-
hungen ist wichtig, ass Katholıken verstehen. das ema
„Bekehrung“ der Jüdıschen (GJemelinde als eiıne exirem sens1ıble Ange-
legenheıt wahrgenommen wiırd, VOT CM ın Anbetracht der langen (Je-
schıichte des christliıchen Antiısemitismus und des Holocaust. Um der
Faırness Genüge {un, MuUussen en auch verstehen und anerkennen,
ass 1SS10N 1Im Zentrum des christlichen Selbstverständnisses steht und
somıt nıcht ınfach NECUu interpretiert werden ann Letztendlich beinhal-
tet wahrer Dıalog auch immer gegenselt1ges Lernen. Das C146

rag dem keinerle1 echnung.
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Wır mMusSsen den en versichern, ass der Gebrauch des Gebetes
nıcht NECUC konkrete Programme Z Bekehrung der en auslöst. In den
etzten agen en ardına Kasper und andere versucht, das NCUC

In eınen eschatologıschen Kontext setizen ardına Kasper
untermauefte diese IC mıt dem eschatologıschen Verständnıs VON
Römer HS auf das sıch das HEHE des Papstes stutzt Ob diese
Argumentatıon standhält, bleibt offen. Im Moment besteht wen1g off-
NUNS, ass das geändert WIrd. ber 6S ist möglıch, ass CS Sahlz
euil1ic 1U CR ble1bt, das keıinerle1 praktısche Miss1ıonierungs-
anwendungen nthält
Eın Karfreıitag, spezle WENN INan betrachtet, Was dieser Jag
historisch gesehen Jüdıschem Leıden enthält. sollte nıcht ZUT Prokla-
mierung elıner definıtiıv Theologıe der christlichen Kırche in Be-
ZUS auf das Jüdısche 'olk benutzt werden. Das 1TCUC VO aps geschrıe-
bene hätte schon VOT dem I1 Vatıkanum geschrıeben werden
können. Das Aus dem TE 1970 1st als übergeordnet anzusehen,
we1l CS dıe Ireue des jJüdıschen Volkes bestätigt, ohne dıie rage be-
antworten, WIEe sıch 1e6S$ auf dıe christliıchen Vorstellungen der endgül-
tigen rlösung auswiırkt. Diese Aufgabe sollte den Theologen und nıcht
den Gläubigen Karfreıtag überlassen werden. Die Theologıe, dıe hın-
ter dem nıcht steht, berücksichtigt nıcht. Wäds Gregory
aum, eiıner der Verfasser VO  an „„Nostra Aetate‘, als dıe radıkale nde-
rung In dıiıesem Dokument der gebräuchlıchen katholischene in Be-
ZU® auf die Jüdısche rage nannte und Was als dıie bedeutendsteen
ansah, dıe sıch auf dem IT Vatıkanıschen Konzıl ereignete.
Wır mMussen uns in dieser schwıerıgen e1ıt der Begegnung VON Christen
und en wıieder NEeEUu verpflichten. Miıt Schweıigen kommen WITr nıcht
weıter. Verschiedene CNrıstlıche und Jüdısche Vereinigungen, einschlıeß-
ıch der amerıkanıschen Bischofskonferenz, en sıch für eıne Fortset-
ZUN£ des Dıialogs ausgesprochen der robleme., dıe das päpstliıche

verursacht hat Es <1bt in naher Zukunft ZWeIl Gelegenheıten, be1
denen WIT tätıg werden können. Die Bıschofssynode 1im (Oktober 2008 in
Rom wırd dıe im us en und die Jüdısch-chrıistliıchen Bezle-
hungen sınd e1in ema auf der vorläufigen Agenda. DIie Jubiläumsfeijer
ZU Paulusjahr <1bt uns dıe Möglıchkeıt, den 1C der Öffentlichkeit
auf Paulus als eınen Menschen, der dem Judentum gegenüber aufge-
schlossen Ist, richten anstatt ıhn 1U als Gegner des „Gesetzes
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sehen. Diese beıden Gelegenheıten MUSSEN ernsthaft als egenmaßb-
nahme ZU negatıven ANANIC des Gebetes verfolgt werden.
DiIie Sıtuation das für dıe en dUus dem esspuc VoN

967 wurde VON Anfang hıs Ende falsch angepackt. ber vielleicht können
WIT N der SaNZCH Kontroverse lernen und erhalten dıe Gelegenheıt, uns

chrıstlıch-jüdısche Versöhnung bemühen
Um den Dıalog Vorwärts bringen, MuUussen WIT auch Wege iinden, über

das ema .„Land” und den Staat Israel dıskutieren, ohne dass CS

Polarısıerungen zwıschen en und Chrıisten kommt Vor ein1gen ahren
hat Peter VOIN der Osten-Sacken In seinem noch immer csehr wichtigen Buch
„Grundzüge eiıner Theologıe 1m christlich-jüdıschen Gespräch“‘““ dieses
ema als zentralen un für jede theologische Dıskussion innerhalb des
Dıalogs bezeıichnet. In diıesem Kontext zıt1erte den verstorbenen aVl
Flusser „Eıne CANrıstlıche Theologıe des Judentums, die nıcht dıe SOoLlge-
wollte Verbindung zwıschen Israel und dem eılıgen Land bestätigt, 1st In
uUuNnseTer e1ıt nıcht mehr möglıch.“

Ich glaube, WIT MUSSeN e1de, VON der Osten-Sacken und Flusser ernst
nehmen, Was die Eiınbeziehung der Landfrage angeht. Wenn WIT CS nıcht
(un, MUSSenN WITr uns den Rıc  1nıen des Vatıkans VON 1974 anlässlıch des

Jahrestages VON ‚Nostra Aetate‘“ stellen, dıie ( darauf bestehen.,
dass Chrıisten dıe en ach deren Definiıtion verstehen ollten Und, W1Ie
VON der Osten-Sacken richtig argumentıiert, 1st für dıie überwiıegende Mehr-
eıt der en heute dıe Verbindung mıt dem Land Israel e1in integraler
Bestandte1 ihrer Identität. WI1Ie unterschiedlic dıe Interpretationen dieser
Verbindung auch ausfallen möÖögen. Bekannte Bıbelwiıssenschaftler WI1IEe

Davıes und alter rüggemann sahen er (ın der Landtheologıe)
eıinen Kern der bıblıschen Tradıtion sraels Während diese Iradıtıon 1m
Neuen Jlestament überhaupt nıcht erwähnt wırd, hat der Bıbelwissenschaft-
ler John lTownsend aufgeze1gt, ass 6S aum Bewelse für deren Ablehnung
g1bt In der JTat, WECNN dıe Bıbelwıssenschaftler. dıe Jesus und dıe frühe
CNrıstliıche (Gemeınnschaft 1m Judentum des ersten Jahrhunderts ansıedeln,
mehr und mehr Unterstützung erfahren, werden Chrıisten SCZWUNSCH se1n,
dıe Tradıtıon des Landes Israel als integralen Bestandte1 der en chrıst-
lıchen Theologıe anzuerkennen.

Es steht außer rage, ass Christentum und Judentum verschledene Wege
gingen, und ass CS 1im Lauf der eıt tfeindlıchen Auseinandersetzungen
| eter vVvon der Osten-Sacken, Grundzüge eiıner 1heologıe 1m chrıistliıch-jüdischen Ge-

spräch. Abhandlungen 7U chrıstlıch-jüdiıschen Dıalog 2 Chr. Kaıtser, München 9082
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kam DIie patrıstiısche antı-Jüdısche Theologıe, dıe dıe Vertreibung der Ju-
den AaUuUs dem Land Israel als Bestandte1 der „Theologıe VON der immer-
währenden Wanderung“ des Jüdıschen Volkes sah, Wäas VON den Kırchen-
vatern immer wıieder bekräftigt wurde und Resonanz SOIC
einflussreichen Bıbelwıissenschaftlern WIEe Martın oth fand, führte dazu,
dass ın der Theologıe der Chrıisten dıe Jüdıschen Wurzeln herausgerıssen
wurden. Diese Ansıcht OSS SaNz sıcher In dıe ursprünglıche Haltung des
Vatıkan und des Papstes in ezug auf die Anerkennung des Zionismus ein
und in den polıtıschen Status. der sıch ein1ge Jahrzehnte 16 bıs fOT:-
ell In dem oOommen, das VO Vatıkan und dem eılıgen während
der Amtszeıt VO  —; Johannes Paul I1 unterzeichnet wurde., revıidiert wurde.
Im Rahmen se1ıner globalen Ausbreıtung tendiert das Chrıistentum, spezle
in katholischen und protestantischen Kreısen, dazu, „Unıiversalıtät” als
wichtiges Element se1nes ursprünglıchen Selbstverständnisses betonen
und drängt SOmıIt dıe Verbindungen seinem Ursprungsland den
and

Während ich dıe 1im Christentum verwurzelte klassısche „Theologıe VON

der immerwährenden Wanderung“ grundsätzlıch blehne und anerkenne,
ass dıie Tradıtıen des Landes Israel 1im frühen Christentum VOT einem JU-
dıschen Hıntergrund prasent WAdl;, gıilt auch für mich dıe Idee der „Un1-
versalıtät‘. Wıe ich auch schon anderer Stelle gesagtl habe, sınd Berlın,
London, Chicago, S50 aulo, anıla USW. SCHAUSO heılıg für Chrısten WI1Ie
Jerusalem. Die Christen en nıcht sehr mıt dem Gefühl, ass S1e theo-
ogısch In der Dıaspora en WIE dıe en Das €e1 nıcht, dass ich dıe
geographıische und kulturelle 1e innerhalb des Judentums nıcht AaneTr-

kenne., och dass ich die Jüdısche ‚„Partıkularıtät” gegenüber der christ-
lıchen „Universalıtät‘ geringer erachte. Ich sehe S1e stattdessen in kreatıver
pannung zue1linander. Dieser un I1USS noch mıt jJüdıschen Gelehrten
welıter erforscht und entwiıckelt werden. Ich ann hlıer Rıchard E VOIN der
Sacred Heart School B eology in Wısconsın empfehlen, der damıt be-
SONNCH hat, dıie Iradıtiıon des Landes Israel 1m Rahmen der christlichen
Theologıe wissenschaftliıch erforschen.

Wır können auch nıcht dıe eher polıtıschen Diskussionen In ezug auf
den heutigen Staat Israel verme1den. Christen ollten nıcht VOoNn einem VCI-

me1ıintlıch en moralıschen Ross aufen herabpredigen in Anbetracht
ihrer eigenen Fehlleistungen auf polıtıschem Gebilet TIrotzdem sollte 6S

möglıch se1IN, eıne tische Diskussion über geWIlSsseE polıtısche Aktıonen
der israelıschen egierung führen Ich habe das während des etzten
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Lıbanonkrieges un Urzlıc auch der Sıtuation In (Jaza uch
WE auf en Selten Manıpulationen der geNaNNLEN „Fakten“ o1bt,

ollten WITr trotzdem eiıne ernsthafte Auseinandersetzung über dıe The-
ICN führen, be1l denen WIT vielleicht nıe elıner vollständıgen inıgung
kommen. aber Uurc das Mıteinander-reden vielleicht wenigstens dıe 'OS1-
10n des anderen verstehen können.

Für viele Christen und ET ScCAhHEHE ich miıich ein sollte in cdieser Art
VoNnNn Konfliıkten dıie CATISUHIGCHN® TIradıtion des „gerechten ege  e6 1INs ple
gebrac werden. Es könnte se1nN, dass Chrıisten iıhren jJüdıschen Partnern
beim Nachdenken über solche Fragen moralısch ZUT Seılte stehen könnten,
da S1e Aaus ihrer Geschichte heraus mıt diıesem ema rfahrung en
GewI1isse einschlägıge CANrıstliche lexte W1Ee der Friedensbrief*>, den dıe
amerıkanıschen 1SCNOTe VOT einıgen Jahren publızıert aben, könnten als
Grundlage Hür diese Gespräche dıenen, W1e der Jüdısche Ethıiker und Polı-
tologe Miıchael alzer VOT einıgen Jahren außerte. Und dieser Dıalog
könnte auch Christen helfen, besser verstehen, WaTrunn dıe grundsätz-
lıchen Überlebensfragen 1m heutigen jüdıschen Bewusstsein einen hO-
hen Stellenwert en

Wenn WIT im chrıstliıch-jüdiıschen Dıalog vorwärtskommen wollen, MUS-
SCI] WIT auch über Miıssionierung un: Evangelısatıon sprechen. rst VOT

kurzem hat aps ened1 K VE wıederholt, ass dıe Evangelısierung NOL-

wendıg und VON zentraler Bedeutung ist Und Adus dem protestantischen
Umfeld hört Ial Ahnliches. In eıner wichtigen Erklärung ein1ger CVaANSC-
1kaler Chrısten. dıe anlässlıch einer Konferenz auf den Bermudas veröf-
tentliıcht wurde., ist ebenfalls VO christlichen Auftrag, en ekehren,
dıe Rede !®

In keinem der einschlägıgen Dokumente sınd dıe en explizıt VON

Miıss1ıonierung ausgeschlossen. DIe einz1ge Ausnahme In der obersten
ıstlıchen Hiıerarchie ist eıne rklärung, In der aradına alter Kasper
verlautbaren lıeß, ass en nıcht bekehrt werden mussen, we1l S1e bereıts
1m Bund mıt (jott SINd. ber Kasper hat dieses „theologısche amenkorn““

WENN ich 6S NECENNECN darf nıe weıter wachsen lassen, und hat auch

15 Toward Peace In the ı1ddle ast Perspectives, Princıiples, and opes Statement of the
Natıonal Conference of Catholıic Bıshops Unıted States, Washıngton, November 1989

16 Wıllowbank-Erklärung, Aprıl 1989 (The Wıllowbank Declaratıon the TrTı1stı1an
Gospel and the Jewısh People)

uch dıe Jüngst veröffentlichte rklärung: Berlın Declaratıon the Uniqueness of
Christ and Jewısh Ekvangelısm in kurope Oday, OT Evangelıcal 1ance heo-
ogıcal Commıiss1ion ask Force 2008

456



davon gesprochen, ass dıe Bedeutung Christ1 unıversell aufrecht erhalten
werden INUSS, ohne tellung bezıehen, WI1Ie diese Aussage seliner
ese9 dass eıne ekehrung obsolet Nr

Das ema Miıss1ıonierung und Evangelısatıon 1st schon Jänger eiıne
schwierıge Uur:‘ Dokumente WIE die Öökumenische theologische a_.
runeg ”A Sacred Oblıgation", in der jeglıche Miss1ıonierung VOoNn en VeCI-

worfen wırd und dıe Thesenpapıiere über den Dıalog zwıschen dem Sekre-
tarıat für interrel1g1öse Angelegenheıten der amerıkanıschen 1SCHNOTIe und
dem natıonalen Rat der Synagogen mıt dem He „Reflexionen ber den
Gottesbund und Missionierung” stoßen auf starke 101 und Opposıtion in
ein1gen christliıchen Kreisen. Sowohl dıie Southern Baptıists en die Aus-

der genannten Dokumente angeegrıffen, als auch dıe päpstliche 1bel-
kommıissıon In iıhrer wichtigen rklärung VON 2001 über dıe en und iıhre
Schriften 1im Neuen JTestament. ardına VverY Dulles hat den nhalten
des Dokumentes „Reflexiıonen über den Gottesbund und Miıssionierung ” In
einem SSaYy in der Zeitschrı „Amerıica- Anstoß Phılıpp
Cunnıngham, Mary BOoys und ich en In derselben Ausgabe darauf
geantwortet.

Innerhalb der katholischen Kırche, in der dıe Konvertierungsbemü-
hungen hinsıchtlich deren nıe stark W1e In der protestantischen
Kırche, wurde das ema se1t dem Vatiıkanıschen Konzıil ziemlıch zurück-
haltend dokumentiert, WI1IeE ich schon anlässlıch einer Konferenz der
ambrıdge Unıiversıtät im re 2001 betonte. In der gleichen Rede habe
ich aber schon angekündigt, ass dieses ema jeder eıt innerhalb der
katholischen Kırche wlıeder dıie Oberfläche gelangen annn Denn G ist
immer noch eiıne unbeantwortete rage 1m christlich-jüdıschen Dıalog Eın
katholische Laiıen-Gelehrter, Tommaso Frederı1c1, referlerte darüber 978
anlässlıch eiNes internationalen Dıalogs zwıschen dem Vatıkan und JU-
dıschen Teilnehmern In selner ede rief Professor Fredericı eıner TOT=
malen Beendigung der katholischen Miıssıonierung der en auf, begrün-
det damıt. ass sıch dıe en mıt Nostra Aetate, 198888 innerhalb des
Gottesbundes eiIanden und AUs christlich theologıscher Perspektive eine
authentische enbarung besäßen DIie gleiche Begründung benutzte auch
ardına Kasper, ebenfalls dagegen argumentieren, dass INan inner-
halb der katholischen Kırche organısiert versucht, cdie en konvertle-
IC  a Fredericı1s Referat wurde in der ann veröffentlichten Version nach-
träglıc geändert und E hıeß NUunNn, dass „unangemessene“ ekehrung \48)  —;

en yermieden werden sollte
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Dıie Schrift ‚„Reflexionen über den Gottesbund und Mıssıonierung“ ent-
hält In der lat den Versuch, dıe een VON ardına Kasper über dıe Missı1-
onlerung der en welıter entwıckeln, Wädas In Vorträgen der Sacred
Heart Univers1ıtät und Boston College selbst hatte uch Kar-
1nNna Edward T1S Cassıdy, der als Vorgänger VON ardına Kasper Vorsıiıt-
zender der Kommıissıon des eılıgen Stuhls für relıg1öse Bezıehungen mıt
den en WAl, hat das Dokument gelobt.

Es g1bt sıcher keıine einfache LÖsung 7U ema Miıss1ıonierung der Iu-
den Die Miıssıonierung WAarTr Jahrhundertlang eın Herzstück des cCANrıstlıchen
Selbstverständnisses. Wenn 1HNan dıe Mıssıonierung NUunNn 1m der en
zurückzıeht, trılft das einen empfindlıchen Nerv 1im christliıchen Jau-
ben Eınıge Christen argumentieren, dass SOIC ein KRückzug heißen könnte,
dass dıe 1e den en gescheıtert sel, da eın Christ nıchts TOßB-
artıgeres als dıe 1e 1mM Angesıcht Jesu bileten annn Sıcher INUSS 6N MOg-
ıch se1N, dass der i1ne Oder Andere indıvıduell konvertieren kann, sSEe1 SN
VOoO Christentum AB Judentum oder umgekehrt ber WENN 6S das
theologısche Prinzıp geht, dann würde ich die Argumente VON ardına
Kasper unterstutzen, dass dıe cANrıstlıche Kırche keıne Ormelle Verpflich-
(ung hat, aiur einzutreten, dıe en in eiıner organısıierten Anstrengung
ZU Christentum konvertieren. Ich sehe natürlıch eIn; ass dieses dıe
Dose der Pandora öffnen könnte, In ezug auf Miss1ıonierung anderer Welt-
relıg10nen. Das MuUusSssen WIT weılter dıiıskutieren.

Ich inde. WITr MuUusSsen unlls hıer auch Iragen, obh der rang, andere kon-
vertieren, nıcht auch implızıert, ass INan Nıcht-Christen, dıe en mıt
eingeschlossen, als minderwertig betrachtet, W dsSs elınen ngr1 auf dıe
Menschenrechte und dıe Gew1issensfreiheit darstellen würde, WI1Ie S1e als
gegenwärtiger katholischer Glaube in der rklärung über Relıgi0onsfreiheit
1mM I1 Vatıkanıschen Konzıl proklamıert wurden.

Im Moment können WITr bestenfalls 9 WI1IEeE ıIn ”A Sacred Oblıga-
t1on  c 17 99-  ıne heilıge Verpflichtung‘‘), un 7! geschrıeben steht „ChrIs-
ten ollten en nıcht 7AUR Ziel VO  - Konvertierung machen.“ Weıter O1g
„Da WITr überzeugt SInd, dass dıe en sıch 1mM Bund mıt (Jott efinden,
verzichten WIT auf jegliche mi1iss1oNnNarıschen Aktivıtäten, dıe Konvertierung
VON en Z DE Ziel en Gleichzeıitig egrüßen WIT Möglıchkeıiten für
en und Chrısten, Zeugn1s abzulegen über ihre jeweıligen Erfahrungen
1/ SACRED OBLIGATION Rethinking Christian Faıth In Relation Judaism and the

Jewish People. Eıne rklärung der chrıistliıchen achgruppe für chrıstlıch-jJüdische Bezıle-
hungen, September 2002
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mıt dem rettenden (Gjott Keıner der beiden Gruppen ann den Anspruch
stellen, (Gjott SahzZ oder ausschließlic kennen.“

Vor dem Schluss me1lnes Beıtrages möchte ich och Urz eın Daar WEel-
tere Aspekte ansprechen. Der CI den Kontakt mıt anderen Welt-
relıg10nen, besonders dem am, ohne dıie Besonderheıit der christlich-
jJüdıschen Beziehungen untergraben. Hıer INUSS INan auf Z7Wel mıtelinan-
der verwobene hınwelsen. Erstens, WE INan in diesem erweıterten
interrel1g1ösen Dıalog AdUus der christliıchen Perspektive argumentiert, MUS-
SCI] dıie wichtigen Anderungen 1Im Selbstverständnıs der christliıchen Kır-
che, dıe sıch aus den bıblıschen und theologıischen Erkenntnissen 1im
Bereich der Jüdisch-christlıchen Bezıehungen ergeben, Anfang und 1ıttel-
pun se1IN. Das ist besonders für den Dıialog mıt dem siam (WwoO theolo-
ischer Austausch werden sollte) wichtig, da hıer ber den (J0t-
esbund hınaus gedacht werden 11USS Wıe das Christentum sıch präsentiert,
äng 1m Kern mıt dem christliıch-jüdıschen Verhältnıis Und das
ist dann der zweıte Aspekt 1m erweıterten interrel1g1ösen Dıalog: DIie inte-
orale Verbindung VON Christentum und Judentum sprach oft der VCI-

storbene aps Johannes Paul I1 über dıe Beziehung 1L11USS eın zentraler
Punkt darın sem, WIeE sıch das Christentum 1im Dıalog mıt den anderen
Relıgionen präsentiert.

Es INUuUSS auch geze1igt werden, dass dıe sıch entwickelnde Theologıe der
christliıch-jüdıschen Beziıehungen auch über dıe nordatlantısche Regıon
hınaus Relevanz hat Dr. Hans Ucko, en ehemalıger Miıtarbeiter des Oku-
menıschen Rates der Kırchen hat diese Realıtät in den etzten Jah-
EG immer wlieder unterstrichen, indem ß eiıne wıichtige Konferenz

mıt demor Jewısh Congress In Kamerun organısıert hat Er
nımmt sıch cheser Aufgabe Auf dıe aslatıschen Gelehrten Peter Phan
und Wesley rlara] habe ich schon verwlesen. DiIie weltweıte Theologıie-
entwıcklung ist sıcherlıch eıne LICUC und große Herausforderung für den
christlıch-jüdiıschen Dıalog In den nächsten DE Jahren

Wır mMussen auch Zzwel NeCUEC Chancen nutzen, dıe in gewIlsser Hınsıcht
zusammengehören. Als erstes dıe Synode der katholıischen 1SChHNOTIe 1mM
Oktober dieses Jahres in ROM, dıie sıch mıt der befassen WIrd. Das
Materı1al, das für diese Konferenz vorbereıtet wiırd. beinhaltet auch efe-
TeENZEIN den christlıch-jüdıschen Bezıehungen. ährend das schon eın
sehr wichtiger un Ist, I[NUSS das ema auch In den Dıskussionen
während der Synode verstärkt erwähnt werden un: in dıe Abschlussver-
lautbarungen mıt einfheßen. Damıt das geschıeht, mMusSsen dıe ischöfe, dıie
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der Konferenz teiılnehmen, auf dıe Wiıchtigkeıt des Themas hingewlesen
un ermutigt werden, das ema anzusprechen. Erste Vorstöße In diese
iıchtung en der Internationale Rat der Chrıisten und en und ein1ıge
seiner Miıtglıedsorganısationen bereıts gemacht DIie Synode bletet die
oroße ance, für das 2001 VO  am der Päpstlıchen Bıbelkommuission veröf-
fentliıchte Dokument, das sıch muıt den en und iıhren eılıgen Schriften
befasst, werben. Es nthält mehrere bahnbrechende Aussagen WI1Ie das
Argument, ass Jüdısche Interpretationen mess1anıscher JTexte der
hre e1igene Gültigkeıit en Dieses Dokument I1USS in das Zentrum des
CArıstlhıchen Bewusstseıins gerückt werden, damıt CS se1in SAaNZCS Potential
entfalten ann DIie Synode bletet sıcher eiıne guLe Chance dazu.

1ne zweıte Chance bletet dıe usrufung des Paulus-GedenkJjahres 1mM
Jun1 Hre aps ened1 XN Der Vatıkan hat betont, ass dıe Feıierlich-
keıten auch eine Öökumenische Dımension beinhalten ollten Ich bın der
Meınung, das ema „Paulus und dıie en  c“ sollte sowohl In der Bischofs-
synode als auch ıIn den vielen Konferenzen und Veranstaltungen des ubel-
jahres angesprochen werden. Es stellt sıch cdie rage, ob 1im Rahmen des
Jubiläums das Bıld VonN Paulus In der Apostelgeschichte, das oft als Basıs
für dıie destruktive Theologıe VOIN .„„‚Gesetz und Evangelıum“ benutzt wurde
und die chrıstlıch-jüdıschen Bezıehungen über Jahrhunderte hıinweg be-
schädıgt hat, domımmıeren WIrd. der ob dieses Bıld während des Jubilä-
umsjahres ersetzt werden wiıird urc e1Ines auf der Basıs moderner Wiıssen-
schaft, das Paulus als DOSItLV gegenüber der ora und den en eingestellt
SIENE: in seinem Bemühen, Wege finden, Nıcht-Juden in den Gottesbund

inkorporieren, bıs der Aussage des verstorbenen Bıbelwissen-
schaftlers Raymond Brown, der behauptete, ass Paulus, hätte einen
Sohn SEZEUZLL, iıhn hätte beschne1iden lassen als Zeichen seiner fortbeste-
henden Hochachtung für das Judentum. Natürlich bın ich der Meinung,
ass dieses CC Bıld besser 1m chrıistliıchen Verständnıiıs verankert werden
INUSS, WCECNN der Dıalog auf dıe nächste iHeEe gehoben werden soll

Zum Schluss mMusSsen WITr realısıeren, dass . der Dıalog ufgrund LICU auf-
tretender konservatıver Tendenzen innerhalb der chrıistlichen rchen. 1mM
Besonderen 1im Katholı1zısmus, immer komplexer WIrd. Ich bın Dr. Edward
Kessler sehr dankbar. dass 6I: VOT ein1gen onaten in seinem sehr wıch-
tigen Artıkel in der internationalen katholıschen Zeıtschrı „ Ihe 1a
dıe weltweiıte Leserscha auf dıe sıch abzeichnende Stagnatıon ufmerk-
y gemacht hat Dıe Forciıerung der christlich-jüdıschen Versöhnung
wurde aus dem Reformgeıist des 188 Vatıkanischen Konzıls geboren Wenn
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dieser Ge1lst U untergraben wırd, Was In vielen Kreisen der Fall se1n
scheımnt, dann wiırd das auch den chrıistlıch-jüdıschen Dıalog in Miıtleıden-
cschaft ziehen.

Diejenigen UunNns, dıie vier Jahrzehnte und Jlänger für „Nostra Aetate‘“
geworben aben, en 1e6Ss AUus eıner allgemeınen Verpflichtung n_
über den Reformen des I1 Vatıkanıschen Konzıls Wenn die Jüdıschen
Dıalogpartner versuchen, den christlich-jüdıschen Dıalog. von den Bestre-
bungen, dıe weilter gefasste Reformbewegung rückgäng1g machen,
isohlıeren, dann könnte 6S Spannungen mıt denen kommen, dıe bıs jetzt
das Oollwer be1 der Implementierung VOoN Nostra Aetate

(Janz allgemeın gesehen sınd WITr och in eıner csehr frühen ase des
Prozesses, über das chrıistlıch-jüdısche Verhältnıis LICU nachzudenken auch
vier Jahrzehnte ach der ehrtwende des Vatıkans und der protestantischen
Gemeninschaft in cdieser rage Wır mMussen unl VOT ugen halten, aSsSSs fast
Z7WE]1 Jahrtausende elıne negatıve Theologıe des Jüdıschen auDens eNt-
wıickelt worden ISt, dıe das IL Vatıkanum überwunden hat Als Chrıisten
werden WIT ohl nıe den un kommen, ass HSGT Auffassungen und
Deutungen VO  — Christus unls eiıner pluralıstiıschen Theologıe führen. dıe
in totaler Übereinstimmung mıt den Perspektiven des Judentums oder
irgendeiner anderen Weltrelıg10n SINd. uch dıe Weıterentwicklung des

Denkens über das Chrıstentum, WI1Ie CS exemplarısch in demJüdıschen
Dokument „Dabru met  o dargestellt 1St, wIırd nıcht alle Jüdıschen theolo-
gischen edenken über dıe Lehren der christlichen Kırche zerstreuen ber
in UNsSCICI globalısıerten Welt, In der interrel121Ööses Verständnıiıs nıcht 11UT

auf theologıschen Ideenaustausch beschränkt 1st, sondern täglıches
en als Zivilgesellschaft dırekt beeıinflusst, können WIT 6S uns nıcht le1s-
ICH: uns dieser Herausforderung ZU entziehen.

Übersetzung AU.Y dem Englischen: Barbara ru.
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